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Heimzeitung  
 

 

Wer meckert übers Wetter hier?  

Oktobers farbenfrohe Welt,  

erfreut doch selbst das Murmeltier.  

von der Ernte reich gedeckten Zauberzelt.  

Doch wenn der Wind ums Fell uns pfeift,  

uns die Äste um die Ohren fliegen.  

Und die Kälte um sich greift,  

gibt es viele Meckerziegen  
 

Verfasser unbekannt  
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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner,  

liebe Leser innen und Leser unserer Zeitung!  
 

Der Oktober ist die Hoc hzeit der Sonnenblume. 

Zwar blüht sie bereits ab Juli und August, aber 

so richtig wahrnehmen tun wir sie mit den letzten 

strahlenden Sommertagen im beginnenden 

Herbst.  

 

Schon ein bisschen Wehmut und Abschied liegen 

in unserem Blick, wenn wir die einzeln st ehenden, 

stolzen und bis zu zwei Meter hoch werdenden 

Pflanzen in den Gärten oder draußen am Rande 

der Felder anschauen. Wie bei keiner anderen Pflanze ist die Sonne 

ihr Elixier. Ihr großer braun -gelber Blütenstand dreht sich während 

des Tages mit dem Lauf  der Sonne, aus der sie ihre Kraft und 

Energie schöpft.  

 

Aber sie ist nicht nur eine attraktive Zierpflanze, sie besitzt durc h-

aus noch einen weiteren Nutzen für uns Menschen. Ihre Kerne b e-

sitzen einen hohen Ölgehalt  und werden zu hochwertigem Sonne n-

blumenöl gepresst, das in der Küche zum Kochen und als Salatöl gern 

verwendet wird. Neben den ungesättigten Fettsäuren machen wer t-

volle Vitamine die Kerne zu einem gesunden und geschätzten 

Nahrungsmittel, die auch geröstet sehr gut schmecken.  

 

In den kalten Winte rmonaten profitieren auch  unsere gefiederten 

Tiere davon  und haben zusätzlich Futter.  

 

Lassen Sie sich von einem Besucher eine Sonnenblume mitbringen, 

stellen Sie sie ans Fenster und genießen ihre Schönheit oder Sie 

halten bei einem Spaziergang Ausschau na ch ihnen. 

 

Es grüßt Sie herzlichst  

Ihre Hannelore Steinhoff  
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Unsere stellvertretende Pfleg edienstleiterin ,  
 

Sabrina Keller wird leider ab sofort nicht 

mehr wie vorgesehen ihren Dienst in der 

Einrichtung leisten können. Wir bedauern 

das sehr.  

 

Für Frau Ke ller hat allerdings ein sehr 

erfreulicher Umstand dazu geführt.  

 

Sie bekommt ein Baby!  In ein igen Monaten werden wir Sie sicherlich 

mit ein  paar schönen Fotos von Mutter und Kind  erfreuen können.  

 

 

 

Ab sofort wird nun Frau Jennifer Zeug, 

als stellvertre tende Pfleg edienstleiterin 

die Aufgaben von Frau Keller übe r nehmen. 

Sie hat ihre Ausbildung zur Alte n-

pflegerin bei uns ab geschlossen, und ist 

seit sechs Jahren in unseren Ein-

richtungen  beschäftigt . Den meisten Be-

wohnerinnen und Bewohnern ist sie als 

ăJenniò bekannt . Damit Frau Zeug Ihnen noch kompetenter zur Seite 

stehen kann, absolviert sie eine 15 monatige Weiterbildung zur  FLP 

(staatlich geprüfte Fachkraft für Leitungsaufgaben in der Pflege), 

die mit dem 2. Staat sexamen endet.  

 

Frau Zeug freut sich auf i hren neuen Aufgabenbereich und steht 

Ihnen gern als fachliche B eraterin rund um die Pflege unter 0151 -

14658222 zur Verfügung.  
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Ein gutes Nussjahr  
von Barbara Sobeck  
 

Es war jedes Jahr das Gleiche. Erdbeeren, Himbeeren, Kirschen, 

Johannisbeeren und Früh äpfel waren endlich geerntet und wir 

konnten erst einmal durchatmen und uns aufs Baden freuen. Aber 

schon recht bald drohten uns die Walnussbäume mit ihren grünen 

Früchten.  

 

Ich mochte die Bäume ja ! Sie gaben uns Schatten, sie hielten die 

lästigen Insekten  ab, und ihr Laub verströmte diesen eigenartig 

bitteren Geruch, den ich noch heute unter hundert anderen G e-

rüchen herauskennen würde. Wenn nur die Nüsse nicht wären, die un-

endlich vielen Nüsse... 

Unsere Eltern freuten sich immer: Schaut mal, wie viel sie h euer 

wieder tragen! Man muss dazu sagen: Nicht jedes Jahr ist ein gutes 

Nussjahr . Aber uns Kindern schien es so, als ob jedes Jahr Nussjahr  

wäre. Und irgendwann, meist nach einer stürmischen Nacht, war es 

dann soweit. Dann lagen die ersten Nüsse am Boden, und dann musste 

es schnell gehen. Mutter bestand immer darauf, dass sie sofort au f-

gelesen wurden, bevor sie zertreten oder von den Vögeln we g-

getragen wurden. Und das war die Aufgabe von uns Kindern. Denn 

Kinder müssen sich bekanntlich nicht so tief bücken!  

Die ersten Tage war es auch gar nicht so schlimm. Die paar Nüsse, 

die der Wind herunterwehte, waren schnell aufgelesen.  

Gut waren die Nüsse nur dann, wenn sie sich vollkommen aus der 

grünen Schale gelöst hatten. Blieb auch nur ein Stückchen von der 

grünen Schale haften, dann war die Nuss nach dem Trocknen zwang s-

läufig schlecht.  

Am Anfang machten wir uns immer einen Spaß daraus, von der Nuss 

das helle Häutchen abzuziehen und den jungen weißen Kern zu essen. 

Das war ein mühsames Geschäft, aber man wurde mit einem milden, 

süßlichen Geschmack belohnt. Mit Häutchen schmecken die ganz 

frischen Nüsse bitter.  

So weit, so gut. Aber bald schon war Schluss mit lustig. Die große 

Menge der Nüsse fällt nämlich nicht bei Sturm, sondern bei Regen. 
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Wenn es in der Nacht regn ete, begleitete uns das Plopp -plopp-plopp 

der fallenden Nüsse in den Schlaf ð und am nächsten Morgen wussten 

wir, was wir als Erstes  zu tun hatten: Nüsse auflesen. Sie lagen dann 

haufenweise im nassen Gras und auf dem aufgeweichten Boden. Der 

ärgste Schmut z auf der Schale musste in der feuchten Wiese a b-

gewischt werden, damit sie nach dem Trocknen nicht gar so 

schmutzig waren. Die feuchten grünen Hüllen mussten abgep ellt  

werden, und wir bekamen von der Gerbsäure der Schale ganz 

schwarze Finger. Dieser Schmut z ließ sich nicht wegbürsten. Es 

dauerte Tage, bis die Hände wieder einigermaßen sauber waren. 

Solange versteckten wir, wenn wir in der Schule waren, unsere Hände 

in den Ärmeln.  

Und es waren so viele Nüsse... 

Die ganze Ernte musste dann auf dem Trockenbode n ausgebreitet 

werden. Mehrmals am Tag wurden die Nüsse mit einem großen Besen 

umgedreht, damit auch ja von allen Seiten Luft an die Schale kommen 

konnte. 

Zwei bis drei Wochen dauerte es immer, bis der Baum alle Nüsse a b-

geworfen hatte. Zwei bis drei Wochen  hatten wir schwarze Hände 

und einen wehen Rücken. 

Dann konnte man die Nüsse endlich wieder getrost für eine Weile 

vergessen. Ganz ohne unser Zutun entwickelten sie sich zu der Kös t-

lichkeit, die alle schätzen.  

Aber welche Freude war es, wenn am ersten Ad ventssonntag Nüsse, 

Äpfel und Mandarinen auf dem Tisch lagen, wenn der Nikolaus uns 

aus seinem Sack mit Nüssen und Lebkuchen bescherte und wenn dann 

schließlich leckere Nussplätzchen gebacken wurden.  

Wie gut, dass es wieder einmal ein gutes Nussjahr  war! Und wie gut, 

dass man so schnell vergisst!  
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Frauen, die Geschichte(n) machten:  
 

Agnes Bernauer  1410 - 1453  

 

Am 12. Oktober 1453 wurde Agnes Bernauer auf A n-

ordnung ihres Schwiegervaters, Herzog Ernst, in der 

Donau ertränkt. Für die Liebe zu ihr, riskierte H erzog 

Albrecht seinen Ruf, seine Ehre und seine Macht. 

Doch am Ende hat nur sie mit ihrem Leben dafür b e-

zahlt, ein Opfer der Justiz und feiger Intrigen.  

 

Agnes war eine Bürgerstochter. Ihr Geburtsort und ihre Herkunft 

sind nicht zweifelsfrei belegt, doch a ngeblich war sie die Tochter 

des Badestubenbesitzers und Barbiers Kaspar Bernauer.  

 

Vermutlich lernte Herzog Albrecht III. von Bayern -München die 

schöne junge Frau bei einem Turnier in Augsburg kennen und ve r-

liebte sich heftig in sie. Gegen den Willen sei nes Vaters Herzog 

Albrecht III. ging er mit ihr eine heimliche, höchst unstandesgemäße 

Verbindung ein. In einer auf 1428 datierten Münchener Steuerliste 

wird bereits eine ăpernawinò als Mitglied seines Hofstaates genannt, 

bei welcher es sich wahrscheinlich  um Agnes Bernauer handelte.  

 

Berichten zufolge war Agnes Bernauer eine feste Größe am 

Münchener Hof. Sie betrieb die Festnahme des Raubritters 

Münnhauser, der in die Alte Veste geflohen war, und erregte durch 

ihr selbstbewusstes Auftreten den Zorn der Pfa lzgräfin Beatrix, 

Herzog Albrechts Schwester.  

 

Albrechts häufige Aufenthalte auf Schloss Blutenburg, und der Ve r-

kauf von zwei in der Nähe gelegenen Höfen an Agnes im Januar 1433, 

lassen vermut en, dass das Paar dort zusammenlebte. Belege für g e-

meinsame Aufenthalte in Albrechts Grafschaft Vohburg fehlen, auch 

Nachkommen sind nicht bekannt, Gerüchten zufolge soll das Paar 

jedoch eine Tochter gehabt haben. Wie auch immer, Herzog Ernst, 

Albrechts Vater, konnte die Gefährdung der Erbfolge durch die 
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nicht standes gemäße Verbindung seines einzigen Sohnes offensich t-

lich nicht akzeptieren. Während Albrecht auf einer Jagdve r-

anstaltung seines Verwandten Heinrich von Bayern -Landshut weilte, 

ließ der alte Herzog Agnes verhaften und in der Donau ertränken. 

Man stieß die Be rnauerin von der Donaubrücke. Angeblich gelang es 

ihr, die Beinfesseln zu lösen und zum Ufer zu schwimmen. Doch dort 

war tete bereits der Henker auf sie und drückte ihren Kopf mit einer 

Stange solange unter Wasser, bis sie ertrunken war.  

 

Nach einigen Monat en versöhnte sich Herzog Albrecht wieder mit 

seinem Vater und ging im November 1436 mit Anna von Braunschweig 

eine standesgemäße Ehe ein. 
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Der Oktober  

 
Der Oktober hat verschiedene altdeutsche  

Namen:  

- Gilbhart,  die Blätter verfärben sich, ver-

gilben 

- Reifmond , es beginnt die Zeit der Nach t-

fröste  

- Dachsmond,  traditionell ist der Oktober ein 

Jagdmonat  

- Wein-  bzw. Mos t monat,  die Weinlese und 

die Weinverarbeitung beginnt  

 

Winterzeit  

Am Sonntag, den 25. Oktober, wird uns, durch die Umstellung auf die 

Winterzeit, eine Stunde gesc henkt. Um 3:00 Uhr in der Nacht  

springt die Uhrzeit von 02:59 Uhr auf 02:00 Uhr zurück. Erfreuen 

wir uns daran und schlafen eine Stunde länger. Durch d ie gewonnene 

Stunde Sonnenlicht  werden die Abende wieder etwas länger  und man 

kann auch noch am späten Nachmittag einen Spaziergang machen.  

Leider müssen unsere Nachtwachen auch eine Stunde länger 

arbeiten.  

 

Erntedankfest  

Am Sonntag nach dem Tag des heiligen Michael, also am ersten 

Sonntag im Oktober, wird das Erntedankfest  gefeiert.  

 

Aus den Opferfesten hat sich im Christentum das Erntedankfest 

entwickelt. Zum Erntedankfest wird die Kirche mit Blumen, Getreide 

und Früchten geschmückt und ein festlicher Gottesdienst zur 

Segnung der Ernte gefeiert.  

 

Hochzeit für Pilzsammler  

Der Oktober ist die Hochsaison für den Pilzsammler. In den  heimat-

lichen Wäldern wachsen Birkenpilz e, Maronenröhrlinge , Steinpilze, 

Pfifferlinge und noch viele andere Pilzarten. Doch beim Sammeln ist 
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Vorsicht angesagt, da es viele giftige Pilzarten wie z.  B. den Gelben 

Knollenblätterpilz, den Fliegenpilz oder den Kahlen Krempling gibt. 

Nur der Erfahrene und Kundige sollte sich deshalb auf die Suche b e-

geben. 

    
 

Ein ganz besonderer Pilz befindet sich bis zu 30 cm tief, manchmal 

sogar noch tiefer, im Erdreich : Der Trüffel . Der Trüffel ist ein 

Schlauchpilz mit unterirdischen, kartoffelähnlichen Fruchtkörpern 

und dient als Gewürz. Für die Suche nach den Trüffelknollen werden 

in manchen Regionen ăTr¿ffelschweineò eingesetzt, da der Duft des 

Pilzes dem Sexualstoff  des Ebers ähnelt.  

 

 

Tierkreiszeichen  

 

Waage vom 24. September ð 23. Oktober  

Skorpion vom 24. Oktober ð 22. November  

 

 

Bauernregel n 

 

Oktoberregen verspricht  

ein Jahr voll Segen.  

 

Ist der Oktober freundlich und mild,  

so ist der März rau und wild.  
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Frag doch mal die Oma: Was ist ein Poesiealbum ? 
 

Ein Poesiealbum oder auch Freund-

schaftsbuch war ein kleines, hübsch g e-

bundenes Büchlein. Es hatte viele Seiten 

mit Platz für Sprüche und gute Wünsche 

von Menschen, die uns wichtig waren und 

mit denen wir eine Zeit unseres Lebens 

verbracht haben. Die Hoch -zeit für den 

Austausch der Alben lag bei uns Mädchen 

im Alter von zehn bis 14 Jahren. Jungen 

hatten auf diesen ăWeiberkramò eigent-

lich keine Lust, höchstens kam mal ein 

Bruder um des Familie nfriedens willen nic ht umhin, seiner Schwester 

ein paar Zeilen in ihr Album zu schreiben. Wir Mädchen nutzten es 

untereinander umso eifriger, es war auch eine Dokumentation 

unserer Freundschaften und des Beliebtheitsgrades, den jede hatte. 

Innerhalb der Seiten gab es eine gew isse Hierarchie, vorn trugen 

sich die Großeltern und Eltern ein, dann kam die weitere Verwand t-

schaft. Erst danach folgten die Lehrer und die Freundinnen und 

Schulkameradinnen. Während die Respektpersonen in ihren Sprüchen 

meist mahnende oder beschützende L ebensweisheiten verkündeten 

wie:ăNicht alles ist Gold, was gleiÇt, Gl¿ck nicht alles, was so heiÇtò 

oder ăLob sei dem Herrn und Dank gebracht, der ¿ber Deinem Haus 

gewachtò, wurden die 

Reime bei den Gleichalt-

rigen schon flotter. Da hieß 

es: ăMachõs wie die Vöglein 

im Walde drinnen, die auch 

bei Regen ein Liedlein 

singenò oder ăAlle Schªtze 

sind mir gleich, Deine Liebe 

macht mich reichò. Nicht 

fehlen durfte auch das b e-

liebte ăIn allen vier Ecken 

soll Liebe drin steckenò, 
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das auf die freie gegenüberliegende S eite positioniert wurde. Dazu 

kamen dann sorgfältig ausgewählte Glan zbilder. So entstand ein 

individuelles Büchlein voller Erinnerungen an längst vergangene 

Zeiten.  

 

Frag doch mal den Enkel: Was ist eine Bloggerin?  

Also, das Wort kommt aus dem Englischen u nd setzt sich zusammen 

aus web = Bezeichnung für einen Teil des Internet , und log= Be-

zeichnung für das (Schiffs -) Tagebuch. Aus diesen beiden ist die 

Wortkreuzung Blog entstanden. Ein Blog ist eine Art virtuelles Tag e-

buch und der oder diejenige, die es ver fasst, ist der Blogger oder die 

Bloggerin. Hier kann also jeder, der die Technik beherrscht, in sehr 

individueller Form seine Erlebnisse und Meinungen der Welt und den 

Nutzern des Internets kundtun.  

 

Diese Form des persönlichen und öffentlichen Tagebuchsch reibens 

hat sich von Amerika ausgehend in den letzten Jahren weiter en t-

wickelt und findet immer mehr A nhänger. Immer mehr, auch ältere 

Menschen, nutzen diese Möglichkeit sich vor einem großen Publikum 

zu äußern. 

 

In Australien ist jetzt mit 107 Jahren die älteste Bloggerin der Welt 

verstorben. Mit Unterstützung eines Journalisten hat sie über Jahre 

hinweg ihren Alltag und die kleinen und großen Dinge ihres Lebens 

beschrieben. So können über diese Online -Tagebücher, Ansichten 

und Erlebnisse der älteren Gener ation auch Jüngeren nahe gebracht 

werden und für ein besseres Verständnis untereinander sorgen. Blogs 

werden aber auch zunehmend als Alternative zu den etablierten 

Zeitungen eingesetzt. Die Bundeskanzlerin Merkel hat beispielsweise 

einen Blog unter www.bundeskanzlerin.de, in dem sie über ihre Arbeit 

berichtet, aber es gibt auch viele Private mit sehr persönlichem 

Inhalt.  

 

 

 

http://www.bundeskanzlerin.de/
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Als neue Bewohnerinnen und Bewohner begrüßen wir  
 

 

 

 

 

In der Einrichtung Hauptstraße 180:  

 

 

Frau Hermine Bittasch  
 

und 
 

Frau Else Wagner  

 

 

 

 

 

Das Team der Seniorenpension Zeug heißt sie herzlich willkommen.  
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Geburtstage im Oktober November Dezember  2009  
 

Einrichtung Alter Brink 4  

 

Frau Ursula Blaser     wird    96 Jahre  

Frau Marie Borm     wird    88 Jahre  

Frau Irmtraud Botta     wird    91 Jahre  

Herr Karl Friedrich     wird    86 Jah re  

Frau Hildegard Hauffe    wird    94 Jahre  

Herr Joseph Heße    wird    88 Jahre  

Frau Elisabeth Laszek     wird    85 Jahre  

Frau Elfriede Nitschke    wird          100 Jahre  

 

und 

Frau Helga Wiegmann    wird    71 Jahre  

 

Einrichtung Hauptstr. 180  

 

Frau Hermine Bittasch    wird    85 Jahre  

Frau Marlis Drescher     wird    78 Jahre  

Frau Adelheid Fobbe     wird    95 Jahre  

            

      und 

Herr Willi Löchner     wird    72 Jahr e 

 

 
 

Herzlichen Glückwunsch und einen schönen sonnigen Tag  


